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fdjidt, bag bet steine fdjlaftrunfen unb aufge-
rüttelt 3U toeitten begann unb in plößlid)em <Snt-

fdjluß ben i?opf in ißten Sdjoß legte.
„216er nidjt fo, Seppe! ©u tuft mit toeß. 60

mußt bu mid) Raiten, [0 ßat'd bie SJlutter immer
gemadjt."

St ßob bie 2Iugen ernftßaft 3U ißt empot, aid
06 et fragen toollte: „SCßatum fannft bu bad

nidjt?"
3ßr 2ltm toollte fid) bet ungetooßnten Stellung

nidjt recßt bequemen, unb balb fußt bet kleine
toiebet empot unb jammerte:

„Unb bein Dtocf fraßt unb beißt rnicß im @e-

ficßt. SDarum ßaft bu einen fo ßäßtidjen, groben
91 od an?"

Sie ßatte ißre feibene Scßüt3e borforglidj 3U-

fammengelegt unb in bad SSünbel geftecft. Scßnell
entfcßloffen ßolte et aud feinem Umßängetäfdj-
d)en ein feined Seibentücßlein ßetbor, fcßmiegte

feine SBange ßinein, bettete fid) am 5)et3en ber

Seppe unb 30g ißten 2ltm ßetab, baß et ißn
umfdjlang.

Steif unb oßne fid) 3U rüßren, faß bie große
3?rau im 2Bagen unb fdjaute mit einem faft ßtlf-
lofen Sludbtucf auf bad ilinb, bad fo gan3 Un-
getooßnted, 9teued bon ißt berlangte. Sd trug
Uranglid feine güge, ßatte ^tanglid blonbed,
toeicßed Saar, unb bie gan3e satte Hieblidjfeit
bet fleinen Sdjtoefter ßielt fie toiebet in ißten
Sltmen. 9lur bie Hlugen, bie ba unter ben langen
bunfeln Sßimpern rußten, ßatten einen Haren,
feften 2ludbrucf, toie er ^ranslid 2lugen ftemb
getoefen toat. ©ie Slugen ber Seppe ßatte bet

kleine, aber bad toußte fie nicßt. 3ßt toat nur
ettoad Started baraud entgegengeblißt, bad ge-
bieterifcß Sinlaß begeßrte in ißt ^ers, bad fie fo

forgfam lange tfaßte ßinbutcß berfdjloffen unb

geßütet ßatte. (jfortfeÇung folgt.)

fjetgendbunb.
© bu Canb, bad midß geboren,

meinen jungen Scßritt gelenkt,
bem icß ßiebe ßab gefcßtooren,

fromm in Çelbenmâr oerfeukt —

2Cieber beine 23erge rufen
ftraßlenb überm flbenbßang;
mieber ftnb ed licßte Stufen
für ber Seele Sing unb ©rang.

2Benn non fern bie ©onner grollen,
Scßicbfaldffutm umbrauft ben 3irn,
ßebt ba nicßt ein ßeilig ÏDoIIen
allen und bie mitbe Stirn?

2Bie bie klaren Jrüßlingdfäfte
fteigen in bem alten Saum,
roadßfen ffiH bie reinften Gräfte,
btecßen in ber Slot ficß Slaum.

Itnb fie œoïïen ficß oerbünben

allem fjoßen, toad ba ftrebt,
allem STtut, ber in ben ©rünben

ftolger Seelen flammt unb bebt.

©rum, laßt neu und kämpfen, magen —

©urcß bie jjluien trüb unb roilb
rnie ein Meinob œiïï icß tragen,
.ßjeimat, ftill bein reined 53ilb ertfaßett; Sus.

fpeimat, abe!
SOon 3na 3cnö.

23iete, Piele $aßte ftnb ßeute tootübetgegangen,
feit icß meine Seimat betlaffen ßabe, abet bad
Sßatum unb bad 2Bie bon bamald fteßen nod) fo

lebßaft bor meiner Seele, baß ed mit oft bot-
fommt, aid ßabe fid) ailed etft geftern 3uge-
tragen.

<£d ift nidjtd ©toßed, nid)td 23ebeutenbed, aber

füt rnidj tourbe ed Sd)idfaldtoenbe, unb alled,
toad bad Heben eined 3Jlenfdjen enbgültig be-
ftimmt, ift irgenbtoie füt ben 9lädjften audj toidjtig
unb ioäte ed nut, um bielleidjt einen anbern
2Beg ein3ufdjlagen.

©arum toill idj einfad) unb oßne Sludfcßmüt-

fung bon bem ergäßten, toad bad Seimtoeß burd)

all' bie Qetten in mit toad) erßalten ßat bon met-
nem einftigen fotglofen Hnnaudgleiten in bie

unbefannte Uoembe.
3dj toat stoansig 3aßte alt, unb ber tieffte

SBunfdj meined Setzend ßatte ftdj erfüllt: icß

toat fießterin, 3toat nidjt jenfeitd bed SBeltmeered,

tooßin mein ßeißed Seßnen ftanb, tooßl aber jen-
feitd ber Sdmatgren3e in bem großen SBaifen-
ßaufe SRatienßof.

SRadjbem idj stoei £faßte lang mit Hiebe unb

Stfer meine ^fließt 3U etfüllen berfud)t ßatte,

ßielt idj eined ïaged ein amtlidjed Sd)tei6en in
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schickt, daß der Kleine schlaftrunken und aufge-
rüttelt zu weinen begann und in plötzlichem Ent-
schluß den Kopf in ihren Schoß legte.

„Aber nicht so, Seppe! Du tust mir weh. So
mußt du mich halten, so hat's die Mutter immer
gemacht."

Er hob die Augen ernsthaft zu ihr empor, als
ob er fragen wollte: „Warum kannst du das

nicht?"
Ihr Arm wollte sich der ungewohnten Stellung

nicht recht bequemen, und bald fuhr der Kleine
wieder empor und jammerte:

„Und dein Nock kratzt und beißt mich im Ge-
ficht. Warum hast du einen so häßlichen, groben
Nock an?"

Sie hatte ihre seidene Schürze vorsorglich zu-
sammengelegt und in das Bündel gesteckt. Schnell
entschlossen holte er aus seinem Umhängetäsch-
chen ein feines Seidentüchlein hervor, schmiegte

seine Wange hinein, bettete sich am Herzen der

Seppe und zog ihren Arm herab, daß er ihn
umschlang.

Steif und ohne sich zu rühren, saß die große
Frau im Wagen und schaute mit einem fast hilf-
losen Ausdruck auf das Kind, das so ganz Un-
gewohntes, Neues von ihr verlangte. Es trug
Franzlis feine Züge, hatte Franzlis blondes,
weiches Haar, und die ganze zarte Lieblichkeit
der kleinen Schwester hielt sie wieder in ihren
Armen. Nur die Augen, die da unter den langen
dunkeln Wimpern ruhten, hatten einen klaren,
festen Ausdruck, wie er Franzlis Augen fremd
gewesen war. Die Augen der Seppe hatte der

Kleine, aber das wußte sie nicht. Ihr war nur
etwas Starkes daraus entgegengeblitzt, das ge-
bieterisch Einlaß begehrte in ihr Herz, das sie so

sorgsam lange Jahre hindurch verschlossen und

gehütet hatte. (Fortsetzung folgt.)

Herzensbund.

G du Land, das mich geboren,

meinen jungen Ächritt gelenkt,
dem ich Liebe hab geschworen,

fromm in Heldenmär versenkt —

Wieder deine Berge rufen
strahlend überm Abendhang;
wieder sind es lichte Ätufen
für der Äeele Flug und Drang.

Wenn von fern die Donner grollen,
Hchichsalssturm umbraust den Firn,
hebt da nicht ein heilig Wollen
allen uns die müde Stirn?

Wie die klaren Frühlingssäfte
steigen in dem alten Baum,
wachsen still die reinsten Kräfte,
brechen in der Not sich Raum.

Lind sie wollen sich verbünden

allem Hohen, was da strebt,

allem Mut, der in den Gründen

stolzer Seelen flammt und bebt.

Drum, lastt neu uns Kämpfen, wagen —

Durch die Fluten trüb und wild
wie ein Kleinod will ich tragen,
Heimat, still dein reines Bild! Elisabeth Luz.

Heimat, ade!
Von Ina Jens.

Viele, viele Jahre sind heute vorübergegangen,
seit ich meine Heimat verlassen habe, aber das
Warum und das Wie von damals stehen noch so

lebhaft vor meiner Seele, daß es mir oft vor-
kommt, als habe sich alles erst gestern zuge-
tragen.

Es ist nichts Großes, nichts Bedeutendes, aber

für mich wurde es Schicksalswende, und alles,
was das Leben eines Menschen endgültig be-
stimmt, ist irgendwie für den Nächsten auch wichtig
und wäre es nur, um vielleicht einen andern
Weg einzuschlagen.

Darum will ich einfach und ohne Ausschmük-

kung von dem erzählen, was das Heimweh durch

all' die Zeiten in mir wach erhalten hat von mei-

nem einstigen sorglosen Hinausgleiten in die

unbekannte Fremde.
Ich war zwanzig Jahre alt, und der tiefste

Wunsch meines Herzens hatte sich erfüllt: ich

war Lehrerin, zwar nicht jenseits des Weltmeeres,
wohin mein heißes Sehnen stand, wohl aber jen-
seits der Heimatgrenze in dem großen Waisen-
Hause Marienhof.

Nachdem ich zwei Jahre lang mit Liebe und

Eifer meine Pflicht zu erfüllen versucht hatte,
hielt ich eines Tages ein amtliches Schreiben in
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©ie Claribentjütten gegen ben ©tärnifdj. 3- Setter, gtufdjition.

ben £>änben, in to eifern id) aufgeforbert tourbe/
meine Prüfung nocf) einmal ab3ulegen, ba fonft
laut ©efet3 meine SBirfung^eit mit ben beiben

[fahren in b i e f e m Canton 3U ©nbe fei.
2Baé icf) 3U tun l)atte/ toußte id) ohne lange

Überlegung fofort. ©ttoaé ûnangenebmereé alé

Prüfungen ablegen/ ïonnte id) mir bamalé nid)t
gut borftellen. ©arum fünbigte id) benn tur3
entfdjloffen meine ©telle unb ful)r beim-

©ine alte, blau be3ogene ißoftfutfcbe trug mid)
burd)é blül)enbe üanb. Überall toar ©onne, unb
überall toaren Sftenfdjen an ber Sïrbeit. 9hed)té

unb tinté berftreut lagen beimelige #ol3baufer
unb ©arten mit bunter 331umenprad)t unb ber-
toitterten, laubumfponnenen Jaunen. SBonnig
toar eé, fo 311 fahren mit bem Setoußtfein, baß
jebe SOlinute einen näher 3ur Heimat trug.

iteine Steue toar in mir, baß id) meine ©teile
aufgegeben batte. Stur ffreube erfüllte mein
ioer'3. ©ie Heimat toinfte, unb bmter ü)r in
blauen fernen taudften loctenb frembe fiänber
auf. ©ie ganse ©orglofigteit ber unbetümmerten
3ugenb3eit uml)üllte mid) toie eine lidjte ©ölte.

©ie alte ißofttutfd)e tourbe balb mit ber ©ifen-
bal)n bertaufdjt. ©in buntelgrüner See grüßte
gebeimniêboll in näd)fter Stäbe, unb bie Reifen
tourben hofier unb rüdten enger 3ufammen.
SJteine ©rtoartung unb meine Stube nahmen 3U,

unb nad) ©tunben atmete id) tief auf, alé bie

iöeimatberge fid) nid)t mel)r bor, fonbern fd)üt-
3enb bmter mir auftürmten.

3m ©unfel ber Stad)t fuhr id) an altbetannten
©orfern borbei in bie monbbegläfjgte ©ebirgétoelt
hinein.

Slber nun tarnen fie bod) nod) baber, bie alten
Silber unb ©rinnerungen, bie mein ioer'3 be-

fd)toerten ünb toober mit einem ÜJtale?

Stiegen fie aué ben STtauern beé alten ©täbt-
d)ené, an bem id) ebe-n toie im $luge borüber-
geeilt toar?... 2ßel)te ber ÏÏBinb fie bon ber

treibe herunter, ober tarnen fie mir aué bem

^eimatborf entgegen? ©räber fab id) im
©eifte auf bem ^riebbof neben ber ©orffird)e,
barinnen fo biete ruhten, benen id) einft in fiiebe

sugetan getoefen toar.
SJtein ©Iternbaué geborte fremben 3Jtenfd)en,
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Die Claridenhütten gegen den Glärnisch, Phà Keller, Rüschlilor,.

den Händen, in welchem ich aufgefordert wurde,
meine Prüfung noch einmal abzulegen, da fönst
laut Gesetz meine Wirkungszeit mit den beiden

Iahren in d i e s e m Kanton zu Ende sei.

Was ich zu tun hatte, wußte ich ohne lange
Überlegung sofort. Etwas Unangenehmeres als

Prüfungen ablegen, konnte ich mir damals nicht

gut vorstellen. Darum kündigte ich denn kurz

entschlossen meine Stelle und fuhr heim.
Eine alte, blau bezogene Postkutsche trug mich

durchs blühende Hand. Überall war Sonne, und
überall waren Menschen an der Arbeit. Nechts
und links verstreut lagen heimelige Holzhäuser
und Gärten mit bunter Blumenpracht und ver-
witterten, laubumsponnenen Zäunen. Wonnig
war es, so zu fahren mit dem Bewußtsein, daß
jede Minute einen näher zur Heimat trug.

Keine Neue war in mir, daß ich meine Stelle
aufgegeben hatte. Nur Freude erfüllte mein

Herz. Die Heimat winkte, und hinter ihr in
blauen Fernen tauchten lockend fremde Länder
auf. Die ganze Sorglosigkeit der unbekümmerten

Jugendzeit umhüllte mich wie eine lichte Wolke.

Die alte Postkutsche wurde bald mit der Eisen-
bahn vertauscht. Ein dunkelgrüner See grüßte
geheimnisvoll in nächster Nähe, und die Felsen
wurden höher und rückten enger zusammen.
Meine Erwartung und meine Ruhe nahmen zu,
und nach Stunden atmete ich tief auf, als die

Heimatberge sich nicht mehr vor, sondern schüt-

zend hinter mir auftürmten.
Im Dunkel der Nacht fuhr ich an altbekannten

Dörfern vorbei in die mondbeglänzte Gebirgswelt
hinein.

Aber nun kamen sie doch noch daher, die alten
Bilder und Erinnerungen, die mein Herz be-

schwerten... Und woher mit einem Male?...
Stiegen sie aus den Mauern des alten Städt-
chens, an dem ich eben wie im Fluge vorüber-
geeilt war?... Wehte der Wind sie von der

Heide herunter, oder kamen sie mir aus dem

Heimatdorf entgegen? Gräber sah ich im
Geiste aus dem Friedhof neben der Dorfkirche,
darinnen so viele ruhten, denen ich einst in Liebe

zugetan gewesen war.
'Mein Elternhaus gehörte fremden Menschen,
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unb alle«?/ mad barin unb ringd Return meine

hinbljeit unb 3ugenb erfüllt unb beglücft hatte,
mar bafjin. ©einen hätte id) mögen, meinen in
einem plößlidjen ©efüljt großer 23erlaffenïjeit.

Stber fcf)on grüßte mid) smifdjen fremben 23il-
bern ein alted, guted ©efidjt, unb bad gehörte ber,

bie id) bon aïïen SJlenfdjen nad) bem ïobe mei-

ner SIngetförigen am meiften geliebt habe, unb

bei ber ed immer fo traulidj mar mie im beften

©Iternljaud: bie 23afe ©eta.
©ie hatte ba irgenbmo ein freunblidjed 23au-

ernljäudlein mit einer madeligen ^olsberanba
unb einem mirren 931umen- unb Dbftgarten ba-

bor. ©a tonnte id) 3U jeber ©tunbe I)in. ©a mürbe

id) mit Hiebe empfangen unb nur mit Brünen

entlaffen, menn id) ind Heben ïjmaudflog. Unb

mie id) fo baran badjte, mürbe ed mir mieber

mann unb mof)t im heuern
SJber nun fpürte id) troß meiner 93erfunfenfjeit,

bafs ber Qug langfamer fußr... unb jel3t... ein

9\ucf!... er hielt, unb ici) mar baljeim. ©en Hei-
nen Koffer in ber hanb fdjritt id) über ben men-
fdjenleeren, monbfjellen 93af)nïjof.

©ort oben auf bem hügel lag bad ©orf in
tiefer Sftulj, unb hinter ihm ftanb groß unb meiß
ber fdjneebebedte 23erg.

3d) nalfm ben einfamen 2Beg hinter ben häu-
fern. 2llled mar nod) mie einft, mie bor jmet
faßten. 3m Sftonbenfdjeine erfannte id) jebed
2'îderlein, {eben f^ußmeg, ber abjmeigte, jebe

halbe, jeben 23aum, ber mid) fdjattenljaft im
©unfein grüßte. 3d) ftreifte bie SBeißbornljede

3ur Hinfcn unb blieb einen Slugenblict aufatmenb
fteljen.

SBie fdjon mar alled in biefer 91acf)t! ©er
ftille, hohe 33erg im hintergrunbe, bie bunfeln
SBälber, bie 23urgen, bad IRaufdjen bed fernen
©tromed! ©lüljmürmdjen leuchteten am 2öege,
unb bie ©rillen jirpten leid im ©rafe. 2(lled mie

einft, mie bamald, aid id) jum erften Sftale aud
ber heimat ging!

©in grüner @tafeten3aun taudjte auf, baijinter
ein alted haud unb ein 2Balb bon Räumen, ©er
feine ©uft bon ©olblacf, bon Hetofofen unb 9lel-
ten ftrßmte mir entgegen.

3d) freute mid) unbänbig. ©te 23afe mar nod)
madj. 3m (Sali, im haffeeftübli mar Hid)t. 3dj
30g bie ©lode. Sie Hang heifer, fräd)3enb, gang
mie einft! ©in ffenfter flirrte, ©in Haben ging
auf. ©in ifopf in meißer haube mürbe fichtbar.

„23afe ©eta!" ©in 9luf bon oben, unb bann
fam fie fdjon unb öffnete bie Heine ©ittertür
unb ftaunte unb fragte, mad benn gefdjeljen fei,

#etmat, nbe

unb id) behauptete: „@ar nid)td. 3d) hotte nur
fo furd)tbared heimmeh."

©a fdfloß fie mieber ab, unb mir fliegen bie

fnarrenbe ïreppe hinauf. 3m (Sali, bad ©mp-
fangdgimmer, 2Bol)n- unb ©djlafftube in einem

mar, mußte id) ablegen.
©ie 23afe gehabte fiel) faft mie ein junged

SCRäbchen. ©ie fd)er3te unb lachte unb jagte in
bie JH'idje, unb id) folgte ihr baf)in.

2(d), biefe ffücfje! 3d) ftaunte. heimelig unb

fauber mie ein 211tjungfernftübdjen mar fie.

©djneemeiß bie ©iele, ber 2üfdj, bie 23anfe, bie

©tüfjle, fd)neemeiß bie ©arbinen am ^enfter unb
bie ©edeßen unter bem ©efdjirr, unb auf bem

herb bie btißblanfe, fupferne haffeefanne!
©ie 23afe badte einen ©ierfudjen. SCRit fid)e-

rem ©djmunge menbete fie ihn in ber Pfanne,
träufelte ein menig himbeerfaft barauf unb rollte
ihn ein. ©ann faßen mir beifatnmen, tranfen
Haffee aud ungeheuer großen, geblümten Xaf-
fen, unb id) eqaljlte, marum id) mieber 3U häufe
mar, unb fie gab mir in allem redjt. 9Ïur eined

mieberholte fie immer mieber: „JHnb, hinb!
©eh mol)in bu millft, nur nicf)t aud ber ©djmeh
hinaud !"

3d) fagte nicht ja unb nicht nein, benn mir
mar ja fo moljt, unb id) mußte im 2Iugenblid
fautn, baß ed eine ffrembe gab.

21m anbern SJforgen, aid bie heimatfonne gol-
ben burd) bie fünfter lad)te, horte id) braußen
eine tiefe 9Mnnerftimme unb laufdjte. ©d mar
niemanb anbered aid ber alte ©oftor hoffmann,
ber gefdjidtefte, aber aud) ber gröbfte; 21i'3t, ben

bad ©djidfal je in unfer ©orf Perfdjlagen hatte.
3d) fam gar nicht ba3u, mir ein 23egegnen mit

il)m Oorguftellen, benn fdjon mar er in feiner
rafdjen unb lauten 21rt ind gimmer getreten,
grüßte, feßte fidj unaufgeforbert in ben großen
fieljnftuhl, rüdte ein menig an feiner 93rille, unb
bann ging ein gan3 furled ©efprädj smifdjen und.

„©ie 23afe fagt, bu habeft bie ©teile im 9Jfa-

rienhof gefünbigt?"
,3a."
„Unb nun millft bu ind 21udlanb?"

,3a."
„SRuß bad fein?"
3dj gögerte. „Stein id) meiß nur feinen an-

bern 2öeg."
„SBillft bu eine ©teile an unferer ©orffdjule?"
Überrafdjt faß idj ihn an. 2ßad fprad) er ba?

©ad mar bodj gan3 unmöglich! 23id jeßt maren
hier bod) immer nur fi e h ï e ï gemefen, aber

bielleidjt...? @an3 eigen 3itterte ed burefj mei-

-jgy Ina Jens!

und alles, was darin und rings herum meine

Kindheit und Jugend erfüllt und beglückt hatte,
war dahin. Weinen hätte ich mögen, weinen in
einem plötzlichen Gefühl großer Verlassenheit.

Aber schon grüßte mich zwischen fremden Bil-
dern ein altes, gutes Gesicht, und das gehörte der,

die ich von allen Menschen nach dem Tode mei-

ner Angehörigen am meisten geliebt habe, und

bei der es immer so traulich war wie im besten

Elternhaus: die Base Deta.
Sie hatte da irgendwo ein freundliches Bau-

ernhäuslein mit einer wackeligen Holzveranda
und einem wirren Blumen- und Obstgarten da-

vor. Da konnte ich zu jeder Stunde hin. Da wurde
ich mit Liebe empfangen und nur mit Tränen
entlassen, wenn ich ins Leben hinausflog. Und

wie ich so daran dachte, wurde es mir wieder

warm und Wohl im Herzen.
Aber nun spürte ich trotz meiner Versunkenheit,

daß der Zug langsamer fuhr... und jetzt... ein

Nuck!... er hielt, und ich war daheim. Den klei-
nen Koffer in der Hand schritt ich über den men-
schenleeren, mondhellen Bahnhof.

Dort oben auf dem Hügel lag das Dorf in
tiefer Nuh, und hinter ihm stand groß und weiß
der schneebedeckte Berg.

Ich nahm den einsamen Weg hinter den Häu-
fern. Alles war noch wie einst, wie vor zwei
Iahren. Im Mondenscheine erkannte ich jedes
Äckerlein, jeden Fußweg, der abzweigte, jede

Halde, jeden Baum, der mich schattenhaft im
Dunkeln grüßte. Ich streifte die Weißdornhecke

zur Linken und blieb einen Augenblick aufatmend
stehen.

Wie schön war alles in dieser Nacht! Der
stille, hohe Berg im Hintergrunde, die dunkeln

Wälder, die Burgen, das Rauschen des fernen
Stromes! Glühwürmchen leuchteten am Wege,
und die Grillen zirpten leis im Grase. Alles wie
einst, wie damals, als ich zum ersten Male aus
der Heimat ging!

Ein grüner Staketenzaun tauchte auf, dahinter
ein altes Haus und ein Wald von Bäumen. Der
feine Duft von Goldlack, von Levkojen und Nel-
ken strömte mir entgegen.

Ich freute mich unbändig. Die Base war noch

wach. Im Säli, im Kaffeestübli war Licht. Ich
zog die Glocke. Sie klang heiser, krächzend, ganz
wie einst! Ein Fenster klirrte. Ein Laden ging
auf. Ein Kops in weißer Haube wurde sichtbar.

..Base Deta!" Ein Ruf von oben, und dann
kam sie schon und öffnete die kleine Gittertür
und staunte und fragte, was denn geschehen sei,
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und ich behauptete: ..Gar nichts. Ich hatte nur
so furchtbares Heimweh."

Da schloß sie wieder ab, und wir stiegen die

knarrende Treppe hinauf. Im Säli, das Emp-
fangszimmer, Wohn- und Schlafstube in einem

war, mußte ich ablegen.
Die Base gehabte sich fast wie ein junges

Mädchen. Sie scherzte und lachte und jagte in
die Küche, und ich folgte ihr dahin.

Ach, diese Küche! Ich staunte. Heimelig und

sauber wie ein Altjungfernstübchen war sie.

Schneeweiß die Diele, der Tisch, die Bänke, die

Stühle, schneeweiß die Gardinen am Fenster und
die Deckchen unter dem Geschirr, und auf dem

Herd die blitzblanke, kupferne Kaffeekanne!
Die Base backte einen Eierkuchen. Mit siehe-

rem Schwünge wendete sie ihn in der Pfanne,
träufelte ein wenig Himbeersaft darauf und rollte
ihn ein. Dann saßen wir beisammen, tranken

Kaffee aus ungeheuer großen, geblümten Tas-
sen, und ich erzählte, warum ich wieder zu Hause

war, und sie gab mir in allem recht. Nur eines

wiederholte sie immer wieder: ..Kind, Kind!
Geh wohin du willst, nur nicht aus der Schweiz

hinaus!"
Ich sagte nicht ja und nicht nein, denn mir

war ja so Wohl, und ich wußte im Augenblick
kaum, daß es eine Fremde gab.

Am andern Morgen, als die Heimatsonne gol-
den durch die Fenster lachte, hörte ich draußen
eine tiefe Männerstimme und lauschte. Es war
niemand anderes als der alte Doktor Hoffmann,
der geschickteste, aber auch der gröbste Arzt, den

das Schicksal je in unser Dorf verschlagen hatte.
Ich kam gar nicht dazu, mir ein Begegnen mit

ihm vorzustellen, denn schon war er in seiner
raschen und lauten Art ins Zimmer getreten,
grüßte, setzte sich unaufgefordert in den großen
Lehnstuhl, rückte ein wenig an seiner Brille, und
dann ging ein ganz kurzes Gespräch zwischen uns.

..Die Vase sagt, du habest die Stelle im Ma-
rienhof gekündigt?"

»Ja."
..Und nun willst du ins Ausland?"
.Ja."
..Muß das sein?"
Ich zögerte. ..Nein ich weiß nur keinen an-

dern Weg."
..Willst du eine Stelle an unserer Dorfschule?"
Überrascht sah ich ihn an. Was sprach er da?

Das war doch ganz unmöglich! Bis jetzt waren
hier doch immer nur L e h r e r gewesen, aber

vielleicht...? Ganz eigen zitterte es durch mei-
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nen Körper, fo atd ftrabtte eine plöljticf) aufge-
gangene Sonne ungeahnte SBärtne aud. ©ine
bette fffreude unb ein Äädjetn gingen toobl über
mein ©efidjt, aber fpredjen fonnte id) nidjt.

©a fagte Hoffmann: „©d toäre für didj dad
befte. 2ßir braudjen eine fiebrfraft, unb toenn id)
aud) nidjt im Sdjutborftanb bin, fo miß id) bid)
bod) borfdjtagen unb empfehlen."

©ann ging er, unb id) tear allein. 3d) feßte
mid) and ffenfter, unb ein Sturm bon Hoffnung
unb CStürf toogte burd) meine junge Seele.

©ort brüben, faum t)unbert Sdjritte entfernt,
tag bad fdjöne, große Sd)ulf)aud mit ben bieten
btintenben fünftem, betn toi^igen ©tocfentürm-
d)en in ber Sftitte bed ©adjed unb ben 3toei fferr-
tidjen j\aftanienbäumen bor bem Sor, bad tjjaud,
in bem id) 3eljn $abre tang befetigt ein- unb aud-
gegangen tear, bad ijjaud, in bem alle meine
iîinbertrâume ©rfültung gefunden batten, in bem
id) jebed Qimmer, jebe 93anf, jebed 33itd fannte
unb liebte, ibeit atted ju bem geborte, toad meine

ifinbe^eit fo frot) unb gtüdtid) gemadjt batte.
Unb in biefem Jjjaufe, bad mir faft lieber atd

bad ©tternbaud getoefen toar, fottte tdj nun biet-
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teid)t toieber toie einft jeben Sag ein- unb aud-
geben dürfen, atted fo toeiter toieber erleben
tonnen toie einft, die Sage, toenn draußen die
gdocfen fielen, ber grüne i^adjetofen eine toobtige
SBarrne audftrömte unb die natje ^itdjturmubr
fo metodifdj jebe ©iertetftunbe fdjtug unb toir
alte bann beifammen im taufd)igen gimmer, drei-
ßig ober bier3ig Binder, unb idj, nid)t mebr Sdjü-
terin, nein, fetbft fiebrerin, unb idj durfte die
Binder alte die fdjönen ©inge tebren, bon altem
er3äf)ten, toad midj einft fetbft fo begeiftert batte,
bom Sielt, bom 5Rütti, bon -Söinfetried, bon 23ene-

bift Montana, bon $ürg ffenatfd)...
9Jteine ^jantafie ging auf blühenden Pfaden.

Saufend gute öorfäße erfüllten mein ifjer3, unb
bad ©tücf ftanb toie eine teudjtenbe j^uget bor
mir. ©d toar die Stunde, in ber idj die Heimat in
ibrem fdjönften @lan3e fab unb mit überbotter
Seele bereit toar, mid) üjr gan3 311 toeißen.

©ie 35afe fonnte gar nidjt genug anerfennende
SBorte für Hoffmann finden. SXurfj mir toar ed

ptößtidj ftar, daß er getoiß der einsige Sftenfdj
im ©orfe toar, der 3uerft an dad gedadjt batte,
toad dod) eigentlid) gan3 felbftberftändticb toar,

iftüt) beim 2Jtonbfcf)ein toitb aufgebrochen. $bot. 3. fleHer, Sftüpitfon
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nen Körper, so als strahlte eine plötzlich aufge-
gangene Sonne ungeahnte Wärme aus. Eine
helle Freude und ein Lächeln gingen wohl über
mein Gesicht, aber sprechen konnte ich nicht.

Da sagte Hoffmann: „Es wäre für dich das
beste. Wir brauchen eine Lehrkraft, und wenn ich

auch nicht im Schulvorstand bin, so will ich dich
doch vorschlagen und empfehlen."

Dann ging er, und ich war allein. Ich setzte

mich ans Fenster, und ein Sturm von Hoffnung
und Glück wogte durch meine junge Seele.

Dort drüben, kaum hundert Schritte entfernt,
lag das schöne, große Schulhaus mit den vielen
blinkenden Fenstern, dem winzigen Glockentürm-
chen in der Mitte des Daches und den zwei Herr-
lichen Kastanienbäumen vor dem Tor, das Haus,
in dem ich zehn Jahre lang beseligt ein- und aus-
gegangen war, das Haus, in dem alle meine
Kinderträume Erfüllung gefunden hatten, in dem
ich jedes Zimmer, jede Bank, jedes Bild kannte
und liebte, weil alles zu dem gehörte, was meine

Kinderzeit so froh und glücklich gemacht hatte.
Und in diesem Hause, das mir fast lieber als

das Elternhaus gewesen war, sollte ich nun viel-
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leicht wieder wie einst jeden Tag ein- und aus-
gehen dürfen, alles so weiter wieder erleben
können wie einst, die Tage, wenn draußen die

Flocken fielen, der grüne Kachelofen eine wohlige
Wärme ausströmte und die nahe Kirchturmuhr
so melodisch jede Viertelstunde schlug und wir
alle dann beisammen im lauschigen Zimmer, drei-
ßig oder vierzig Kinder, und ich, nicht mehr Schü-
lerin, nein, selbst Lehrerin, und ich durfte die
Kinder alle die schönen Dinge lehren, von allem
erzählen, was mich einst selbst so begeistert hatte,
vom Tell, vom Nütli, von Winkelried, von Vene-
dikt Fontana, von Iürg Ienatsch...

Meine Phantasie ging auf blühenden Pfaden.
Tausend gute Vorsätze erfüllten mein Herz, und
das Glück stand wie eine leuchtende Kugel vor
mir. Es war die Stunde, in der ich die Heimat in
ihrem schönsten Glänze sah und mit übervoller
Seele bereit war, mich ihr ganz zu weihen.

Die Base konnte gar nicht genug anerkennende
Worte für Hoffmann finden. Auch mir war es

plötzlich klar, daß er gewiß der einzige Mensch
im Dorfe war, der zuerst an das gedacht hatte,
was doch eigentlich ganz selbstverständlich war,

Früh beim Mondschein wird aufgebrochen. Phot. I. Keller, Riischlilon
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unb id) gab Innerlld) gem 311, baß er bod) nocf)

mehr fonnte aid nut fdjnelben unb ble Heute

anfd)nau3en, ber alte Softor.
2Blr fpradjen an blefem Slbenb nocf) lange

mltelnanber unb bebauten ailed bid ind flelnftc,
audj bad ©erebe, ben Stelb unb ble SRlggunft bei

SJtenfdjen, aber mit bem fommenben bellen SCRor-

gen ftlegen alle Hoffnungen bed begangenen
©aged toleber auf. 3d) arbeitete mit einer ftlllen
ffreube Im Haufe borum, unb ed mar mir, aid fei
leb nun für Immer babelm unb mle in einen SJtan-

tel bon ©eborgenbelt unb ©rfüllung gebullt.

Sie 33afe mar ?u Hoffmann hinübergegangen,
benn fle fonnte ble ©ntfdjelbung faum ermarten.
Hange blieb fie meg, unb Id) brannte bor Unge-
bulb, brannte bor 3ltternbem ©erlangen nad) @e-

mlgbelt.
Sann aber fam fle, unb, mle ed fo Im Heben

gebt, alle fjjreube mar mit einem SJtale mle ein

fildjt bor bem SBlnbe audgelöfdjt.

3n bem flelnen Sorf mollte man feine Heb-
rerln an ber ©djule, einmal, mell ed nld)t bor-
fömmlidj fei, unb 3um anbern, mell man grunb-
fablid) feine „SBelber Im ©emelnbemefen" bulbe.

©lef unb fd)mer feufjte ble 23afe, legte mir
bann ble legte Stummer einer Qeltung auf ben

©djog unb ging mortlod Ibrer Slrbeit nad).

3d) aber faf) burd) ble 6d)elben unb berfanf
In gar traurige ©ebanfen. Sa britben lag bad

fdjöne 6djull)aud mit ben jmel berrlldjen Hafta-
nlenbäumen babor. ©an? anberd fab Id) ed aid
geftern, nld)t bäglidjer, nein, aber burd) ©ränen

gan3 berbunfelt, unb ld) mugte unb füglte ed

plöglld) in tieffter ©eele, bag ble Holmat meiner

nld)t beburfte, bag Idj In meiner Heimat nldjtd
galt unb bag ed am beften mar, menn Idj fort-
ging.

SJtedjanlfdj griff ld) nad) ber Geltung, ble auf
meinem ©djoge lag, blätterte bin unb ber, lad
balbe ©äge, halbe Snferate, benn meine ©eban-
fen flatterten gebemütlgt blerbln unb bortbln,
aber bann auf einmal ftugte ld) unb lad bemugt.
Sa mar ein auffallenb grog gebrudted fiebrer-
gefud):

„Sie beutfdje ©d)ule In Hnibar fud)t eine

geprüfte Hebrerln mit guten ©mpfeblungen."

3dj ftanb auf unb trat bor ble bunte Hanb-
farte über bem ©djreibtlfdj. 3d) fudjte Haibar.
Sßelt, melt mugte ld) mit bem Ringer längd elned

grogen fluffed hinunter... faft bid and SOteer.

Sa lag ed, unb mleber mar ohne lange Über-
legung ber ©ntfdjlug gefagt.
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3d) holte meine Qeugnlffe, fegte mldj an ben

©djreibtlfdj, nagm ble befte ffeber unb ben fdjön-
ften 93ogen Rapier unb melbete mld) für ble

©teile. Sann legte id) ailed in einen bieten,
blauen Umfdjlag unb abrefflerte mit meiner fait-
berften ©djrlft.

„60 ..." 3d) fagte ed laut bor mld) bin. 3n
bem flelnen Sßortdjen lag biet : eine ©enugtuung,
bag bled getan mar, aber aud) ein 2Bef), bag ble

Heimat mld) fo fdjnobe abgemlefen hatte, unb aud

blefem legteren beraud bieg ed audj: „SBenn ed

nun gebt, mle ld) hoffe, bin ld) mit allem hier
fertig, unb ed tut mir gar nldjt leib, menn ld)

atled, mad mld) beute nod) umgibt, Im Heben nie

mehr mleberfebe..."

„60 ..." Stodj einmal fagte ld) ed unb ging
auf ble ißoft. Stuf bem Hlnmege hatte ld) meber

nad) redjtd, nod) nad) llnfd gebllcft, aber mle ld)
' nun burd) ble elnfame, alte ©trage 3urüdfef)i'te,

fiel ed mir bod) mleber auf, mle fd)6n alled In

ber golbenen ©onne balag, mle llebtldj Halben,
©üfdje, 23äume, 2Bäfber, Sörfer unb SSergc fld)
anelnanber. unb überelnanber reihten. 3Bie ein

fllberner ©urm grügte ber fdjneebebedte S3erg,

unb ld) grügte mleber, unb mir mar ed plögllcf),
aid mügte ld) laut aufmeinen unb rufen: „Sld),
bu Heimat, bu 93erg, bu $eld, bu SBalb, Ifjr
Sßlefen unb Hänge, Ihr, ble ld) eud) fo febr ge-
liebt babe, feit ld) benfen fann, marurn lägt tgr
ed 3U, bag ld) In ble ffrembe gebe? SBarum?"
Slber ntemanb antmortete... Stur ber Slgoln

raufdjte In ben bunflen ©djludjten feine alten
fileber bon junger SBanberluft, unb Permlrrt
laufdjte Idj ben allgemaltlgen, berlodenben SJte-

loblen.

©In paar ©age nur, unb ble SIntmort aud ber

y-rembe mar ba. ©Ine Ißoftfarte! Stldjtd melter!
©d hämmerte, unb eine Slmfel fang lelfe unb

llebtldfj auf ber ©plge bed ©Irnbaumed bor mel-
nem ffenfter. 3m legten ©djeln bed fterbenben
©aged lad Idj unb 3ltterte bor fjdeube: „2Blr
gaben und über lf)re gellen gefreut unb ermarten
©le Im Hoïbft..." ^

3mmer unb Immer mleber lad ld) ble Harte,
auf ber bad 3311b einer prächtigen SJtofdjee ftanb,
unb ein gan3 elgened ©mpflnben ergriff mld).

3rgenbmo in ber ffrembe maren ïïftenfdjen, ble

fld) freuten, bag ld) fam, ble auf mldj marteten,
audgeredjnet auf mldj, ble In ber Heimat nlemanb

braudjte, beren Slenfte ble Heimat berfdjmäl)te,
aid ob fle ein Stldjtd mären. Stldjt ber ©chatten
elned gmeifeld trübte meine ffreube, nicht ble
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und ich gab innerlich gern zu, daß er doch noch

mehr konnte als nur schneiden und die Leute

anschnauzen, der alte Doktor,
Wir sprachen an diesem Abend noch lange

miteinander und bedachten alles bis ins kleinste,

auch das Gerede, den Neid und die Mißgunst der

Menschen, aber mit dem kommenden hellen Mor-
gen stiegen alle Hoffnungen des vergangenen
Tages wieder auf. Ich arbeitete mit einer stillen

Freude im Hause herum, und es war mir, als sei

ich nun für immer daheim und wie in einen Man-
tel von Geborgenheit und Erfüllung gehüllt.

Die Base war zu Hoffmann hinübergegangen,
denn sie konnte die Entscheidung kaum erwarten.
Lange blieb sie weg, und ich brannte vor Unge-
duld, brannte vor zitterndem Verlangen nach Ge-

wißheit.
Dann aber kam sie, und, wie es so im Leben

geht, alle Freude war mit einem Male wie ein

Licht vor dem Winde ausgelöscht.

In dem kleinen Dorf wollte man keine Leh-
rerin an der Schule, einmal, weil es nicht her-
kömmlich sei, und zum andern, weil man gründ-
sätzlich keine „Weiber im Gemeindewesen" dulde.

Tief und schwer seufzte die Base, legte mir
dann die letzte Nummer einer Zeitung auf den

Schoß und ging wortlos ihrer Arbeit nach.

Ich aber sah durch die Scheiben und versank
in gar traurige Gedanken. Da drüben lag das

schöne Schulhaus mit den Zwei herrlichen Kasta-
nienbäumen davor. Ganz anders sah ich es als
gestern, nicht häßlicher, nein, aber durch Tränen

ganz verdunkelt, und ich wußte und fühlte es

plötzlich in tiefster Seele, daß die Heimat meiner
nicht bedürfte, daß ich in meiner Heimat nichts
galt und daß es am besten war, wenn ich fort-
ging.

Mechanisch griff ich nach der Zeitung, die auf
meinem Schoße lag, blätterte hin und her, las
halbe Sätze, halbe Inserate, denn meine Gedan-
ken flatterten gedemütigt hierhin und dorthin,
aber dann auf einmal stutzte ich und las bewußt.
Da war ein auffallend groß gedrucktes Lehrer-
gesuch:

„Die deutsche Schule in Haidar sucht eine

geprüfte Lehrerin mit guten Empfehlungen."

Ich stand auf und trat vor die bunte Land-
karte über dem Schreibtisch. Ich suchte Haidar.
Weit, weit mußte ich mit dem Finger längs eines
großen Flusses hinunter... fast bis ans Meer.
Da lag es, und wieder war ohne lange Wer-
legung der Entschluß gefaßt.
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Ich holte meine Zeugnisse, setzte mich an den

Schreibtisch, nahm die beste Feder und den schön-

sten Bogen Papier und meldete mich für die

Stelle. Dann legte ich alles in einen dicken,

blauen Umschlag und adressierte mit meiner sau-
bersten Schrift.

„So ..." Ich sagte es laut vor mich hin. In
dem kleinen Wörtchen lag viel: eine Genugtuung,
daß dies getan war, aber auch ein Weh, daß die

Heimat mich so schnöde abgewiesen hatte, und aus

diesem letzteren heraus hieß es auch: „Wenn es

nun geht, wie ich hoffe, bin ich mit allem hier
fertig, und es tut mir gar nicht leid, wenn ich

alles, was mich heute noch umgibt, im Leben nie

mehr wiedersehe..."

„So ..." Noch einmal sagte ich es und ging
auf die Post. Auf dem Hinwege hatte ich weder

nach rechts, noch nach links geblickt, aber wie ich

nun durch die einsame, alte Straße zurückkehrte,

fiel es mir doch wieder auf, wie schön alles in
der goldenen Sonne dalag, wie lieblich Halden,
Büsche, Bäume, Wälder, Dörfer und Berge sich

aneinander und übereinander reihten. Wie ein

silberner Turm grüßte der schneebedeckte Berg,
und ich grüßte wieder, und mir war es plötzlich,
als müßte ich laut ausweinen und rufen: „Ach,
du Heimat, du Berg, du Fels, du Wald, ihr
Wiesen und Hänge, ihr, die ich euch so sehr ge-
liebt habe, seit ich denken kann, warum läßt ihr
es zu, daß ich in die Fremde gehe? Warum?"
Aber niemand antwortete... Nur der Nhein
rauschte in den dunklen Schluchten seine alten
Lieder von junger Wanderlust, und verwirrt
lauschte ich den allgewaltigen, verlockenden Me-
lodien.

Ein paar Tage nur, und die Antwort aus der

Fremde war da. Eine Postkarte! Nichts weiter!
Es dämmerte, und eine Amsel sang leise und

lieblich auf der Spitze des Birnbaumes vor mei-

nein Fenster. Im letzten Schein des sterbenden

Tages las ich und zitterte vor Freude: „Wir
haben uns über ihre Zeilen gefreut und erwarten
Sie im Herbst..." ^

Immer und immer wieder las ich die Karte,
auf der das Bild einer prächtigen Moschee stand,
und ein ganz eigenes Empfinden ergriff mich.

Irgendwo in der Fremde waren Menschen, die

sich freuten, daß ich kam, die auf mich warteten,
ausgerechnet auf mich, die in der Heimat niemand
brauchte, deren Dienste die Heimat verschmähte,
als ob sie ein Nichts wären. Nicht der Schatten
eines Zweifels trübte meine Freude, nicht die
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geringfte Sorge bor ber unbefannten ffrembe
toar ba. 9ticf)tö aid ©an! gegen @ott erfüllte
meine Seele, unb mächtig 30g ed micf) auf ein-
mal f)inau3 über bie 33erge. fjia, bie $erne rief
unb toinfte unb locfte mit ihren golbeften SSilbern.

töunbertmal berfuchte ich/ miï im ©eifte mein

ferned Qiel, nreine neue Heimat bor3ufteüen,
unb ich lebte faft nur nod) mit jenen SJlenfdjen,
bie id) bod) gar nidjt fannte, ?u benen ed mid)
aber mit feltfamer ©etoatt betrieb, unb gan?
feft ftanb in meinem #er3en bie Überseugung,
bag irgenbtoie mein fieben an jenem neuen Ort
feine Erfüllung finben toürbe.

Hange bauerte ed nidjt, fo tougte aud) bad

halbe ©orf, bag idj nadj ^aibar fuhr, ©ad fei
eine furchtbare ©egenb, fanben bie Heute. „3a",
meinten einige, „brenn ed toenigftend Kalifornien
ober Slrgentinien tbäre, aber ifjaibar!" ©in gro-
ged Sieben Ijub an. ^feber glaubte fidj mit einem
Sdlale berpflidjtet, mir gute Slatfdjläge unb ©r-
mahnungen geben 3U müffen. lltiemanb tougte fo

red)t, too ^atbar eigentlidj lag, unb barum !am
ihnen biefe Steife audj fo ungeljeuerlidj bor.

îfdj aber flimmerte midj toenig um meine Sftit-
menfdjen unb berbradjte bie $eit bid 311 meiner

21breife toie in einem fdjonen ïraum. ïïftein
Koffer toar gepacft unb ftanb mitten in ber Stube.
Zehnmal am Sage betrachtete idj bad berfdjlof-
fene unb berfiegelte Ungetüm mit ber feltfamen
SIbreffe an midj in ber fj-rembe... in ber ffrembe,
toeit, toeit ba braugen, irgenbtoo in ber SBelt,
bon ber idj nichts taugte, ja faum ahnte. SDlnndj-
mal fet3te idj midj barauf, fdjlog bie Slugen,
fann unb fann unb fuhr mit ber !jjanb toie ber-
loren über bad Heber, fo aid mügte idj eine ifjanb
fudjen, bie idj feftljalten tonnte, toenn bad ailed

nidjt fo fein toürbe, toie id) ed erträumte.

©d toar ein trüber, nebelberljangener Ulad)-
mittag, aid unfer Scaeffbar auf einem armfeligen
fieitertoägeldjen meinen Koffer 3ur i)3oft fuhr,
unb ba, aid idj ben ißlag leer fah, too er geftan-
ben hatte, ba tourbe ed mir 311m erften SRale

übertoältigenb flar, bag ed nun fein Qurücf
mehr gab, unb mir toar ed, aid umtoelje mid)
ploglidj ein eifiger töaudj, aid erhoben fidj ab-
toehrenb Ufjäribe gegen mid) unb aid eilte id)
einem bunflen Slbgrunb entgegen, aud bem ed

feine Slettung mehr gab, aber... idj rig midj
3ufammen. 3d) toollte ftarf fein unb nidjt ber-

3agen. 3d) faltete bie £jänbe unb fagte laut unb
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geringste Sorge vor der unbekannten Fremde
war da. Nichts als Dank gegen Gott erfüllte
meine Seele, und mächtig zog es mich auf ein-
mal hinaus über die Berge, Ja, die Ferne rief
und winkte und lockte mit ihren holdesten Bildern.

Hundertmal versuchte ich, mir im Geiste mein

fernes Ziel, meine neue Heimat vorzustellen,
und ich lebte fast nur noch mit jenen Menschen,
die ich doch gar nicht kannte, zu denen es mich
aber mit seltsamer Gewalt hintrieb, und ganz
fest stand in meinem Herzen die Überzeugung,
daß irgendwie mein Leben an jenem neuen Ort
seine Erfüllung finden würde.

Lange dauerte es nicht, so wußte auch das

halbe Dorf, daß ich nach Haidar fuhr. Das sei

eine furchtbare Gegend, fanden die Leute. „Ja",
meinten einige, „wenn es wenigstens Kalifornien
oder Argentinien wäre, aber Haidar!" Ein gro-
ßes Neden hub an. Jeder glaubte sich mit einem
Male verpflichtet, mir gute Ratschläge und Er-
Mahnungen geben zu müssen. Niemand wußte so

recht, wo Haidar eigentlich lag, und darum kam
ihnen diese Reise auch so ungeheuerlich vor.

Ich aber kümmerte mich wenig um meine Mit-
menschen und verbrachte die Zeit bis zu meiner

Abreise wie in einem schönen Traum. Mein
Koffer war gepackt und stand mitten in der Stube.
Zehnmal am Tage betrachtete ich das verschlos-
sene und versiegelte Ungetüm mit der seltsamen
Adresse an mich in der Fremde... in der Fremde,
weit, weit da draußen, irgendwo in der Welt,
von der ich nichts wußte, ja kaum ahnte. Manch-
mal setzte ich mich darauf, schloß die Augen,
sann und sann und fuhr mit der Hand wie ver-
loren über das Leder, so als müßte ich eine Hand
suchen, die ich festhalten konnte, wenn das alles
nicht so sein würde, wie ich es erträumte.

Es war ein trüber, nebelverhangener Nach-
mittag, als unser Nachbar auf einem armseligen
Leiterwägelchen meinen Koffer zur Post fuhr,
und da, als ich den Platz leer sah, wo er gestan-
den hatte, da wurde es mir zum ersten Male
überwältigend klar, daß es nun kein Zurück
mehr gab, und mir war es, als umwehe mich

plötzlich ein eisiger Hauch, als erhöben sich ab-
wehrend Hände gegen mich und als eilte ich

einem dunklen Abgrund entgegen, aus dem es

keine Rettung mehr gab, aber... ich riß mich

zusammen. Ich wollte stark sein und nicht ver-
zagen. Ich faltete die Hände und sagte laut und
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feft: ,,9tur ben 3Jlut nidjt berlieren ..ben SJhit

nidjt berlieren ..Unb bann mat ber 2Ibfdjieb
ba. 23om ft'irdßurm faßten ein paar bumpfe
©djläge über bad ©orf, unb barüber mar icf)

aufgemacht. ©ad fiidß bed Sftonbed fiet mie ein

breiter ©ilberftreifen burd)d offene fünfter in
mein gimmer.

©in 211b lag auf meiner 23ruft. ©ttoad ©rauen-
bafted umfpann mid), unb nur iangfam, lang-
fam hämmerte in mir bie ©rfenntnid: in menigen
©tunben gebft bu aud ber Heimat!

©a fül)lte id) mid) mit einem 2Jlale macfj mie

am ïfeïïen Sage, unb an ©djlaf mar nidjt mehr

3U benfen. 3cf) ftanb auf, fleibete mid) an unb

fegte mid) and ffenfter.
(Still unb fcfjßn lag bad ©orf im Sftonben-

fcfjeine ba, unb ailed, toad je mid) bemegte, 30g

an meinem geiftigen Sluge nod) einmal Potüber,
mandjed nur mit ber ©efdjmtnbigfeit eined fiüdj-
tigen Slugenblidd, mandjed aber mar audj ba,
bad midj nidjt mieber ïodtiefà, bad midj sum 23er-

meilen jmang, med ed fidj einft 3U einer befon-
beren ©tunbe tief in meine Seele geprägt batte.

SJtenfdjen taudjten bor meinem inneren auf,
Sftenfdjen, benen idj ailed, mad icf) mar unb

tonnte, berbanfte. ©d mar fo bitter menig, badjte
id), unb bodj fo bief, bag idj gan3 getroft trog
meiner jungen fjabre in bie ffrembe 3ief)en fonnte,
obne jebe iQvtfe, obne jebe ffreunbedbanb, nur
mit bem audgerüftet, mad jene 9Kenfdjen, meine

Hehrer, bie Hehrer meined Irjeimatborfed mir
ind fQer3 gefegt batten. 2In fie äffe badjte idj mit
tiefer ©anfbarfeit, menn aucb in gan3 berfdjie-
bener Sßeife.

fiangfam mid)en bie ©djatten ber üßadjt. Sludj
meine ©eefe mürbe mit bem bämmernben Sftor-
gen feid)ter unb freier. 3d) martete auf bie

Sonne, bie bodj oben hinter ben fernen ©djnee-
bergen in ©fans unb ©djönbeit aufsugefjen ber-
fpradj, unb id) martete auf bie groge ffreube, bie

in meinem foe^en auffteigen mugte, metf id) nun
enbfidj meinen ffug auf ben fo beiß erfebnten
SBeg fegen burfte.

Unb mirffid), aßmäfjlicb burdjftrömte fie mein
gansed Sßefen, unb ein ©efubf, für bad idj feine
SDorte fanb, erfüllte midj befefigenb unb boß

bemütiger ©anfbarfeit.
3n igrer gan3en ©djonbett rubte bie Heimat

im ÜDfatgenfonnenglanse bor mir, unb id) genog
bad föftficf)e 23ifb in Slnbadjt unb mit ber 31t-
ternben ffreube ber ©rmartung: ben blauen #im-
mel, bie ©onne, bie ftolsen 23erge, bie SMlber
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unb auf ben fdjroffen Reffen bie alten 23urgen
unb meitbin bad Itebfidje Sat mit feinem ffrie-
ben unb bem saubrifdjen ©djimmer ber üftoman-

tif, basu bad jaud)3enbe Hieb bed 93f)eind, ber

mie ein bermegener 23urfd)e aud ben ©djfünben
unb ©djludjten bm-'boïbrad). ©ad mar ed, mad
mid) fo beraufdjte, fo ent3Ücfte unb mit 23egei-
fterung erfüllte.

©em jungen ©trome gteidj, ber nie mebr mie-
berfebrte, mürbe aud) id) nun manbern, manbern
an fremben ©täbten borbei, burcf) fretnbe Hän-
ber, burcf) frembe ©djönbeiten unb nie mebr
mieberfebren.

23on aßen ffreunben unb S3efannten, audj bon
ber 23afe batte idj 2Ibfd)ieb genommen unb fie

gebeten, midj nidjt 3U begleiten. @an3 aßein
moßte idj an biefem festen Sftorgen aßed um
midj beïum nodj einmal geniegen unb bann obne
SReue, obne Sränen mie ein 23ogel auf unb babon

fliegen unb nie mebr mieberfommen.

©0 ging idj an ben alten ©bftbäumen borbei
and Sor. 9ßie oft batten fie mir bie föftlicfje
©üge ifjter {früdjte gefdjenft! ©rnft unb unbe-

megt ftanben fie beute ba, unb fein fiüftdjen regte
fidj. 3dj marf einen S3lid in ben fleinen ©arten.
Reined ©uften ftieg empor, unb beße färben
leudjteten meinem Sluge entgegen, ©ie morfdje,
grüne ©tafetentür ädj3te leife, bertraut in ben

Slngeln. ©inen Slugenblid bielt icf) fie nodj feft
in ber ijjanb unb faf) ftrageinmärtd. ÜDtenfdjen

gingen an bie Slrbeit. 3dj aber moßte nieman-
bem mebr begegnen, ©ie Süre fnarrte unb

fiel ind ©djlog.
2luf ber morgenftiflen ffelbftrage neben bem

©orf fdjritt idj baljin. ©er alte 2Beg mar men-
fd)enleer unb einfam, aber für mid) boß Heben,
boß ©rinnerungen an golbene SMbdjenträume,
bie mie SBeßen bon ffrüblingdbuft über midj
binftromten.

©0 fam idj an ber ^3oft borbei. ©er 23riefträ-
ger fubr mit feinem ijjanbmagen aud ber ijjaße.
2Ild er mid) fab, rief er midj unb gab mir ein

fleined flafet. ©d mar leidjt unb feudjt. ©ie
©djrift barauf fannte idj gut, unb ed freute midj,
bag ed ber ffreunb meiner fjugenb mar, ber mir
ben leisten ©rug auf heimatlicher ©rbe bot.

Unb bann fag idj im 3uge. ©iß 9fäber roßten
unb führten midj babon, unb mie in einer golbe-
nen ©djale trug idj Hoffnung unb Slrbeitdluft in
mir. Saufenb Slftoglidjfeiten minften mir in ber

fferne. Saufenb SBünfdje glühten in mir, reine

SBünfdje, mie fie ber Rimmel nur ber tfugenb
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fest: „Nur den Mut nicht verlieren den Mut
nicht verlieren ,.Und dann war der Abschied
da. Vom Kirchturm hallten ein paar dumpfe
Schläge über das Dorf, und darüber war ich

aufgewacht. Das Licht des Mondes fiel wie ein

breiter Silberstreifen durchs offene Fenster in
mein Zimmer.

Ein Alb lag auf meiner Brust. Etwas Grauen-
Haftes umspann mich, und nur langsam, lang-
sam dämmerte in mir die Erkenntnis: in wenigen
Stunden gehst du aus der Heimat!

Da fühlte ich mich mit einem Male wach wie

am hellen Tage, und an Schlaf war nicht mehr

zu denken. Ich stand auf, kleidete mich an und

setzte mich ans Fenster.

Still und schön lag das Dorf im Monden-
scheine da, und alles, was je mich bewegte, zog

an meinem geistigen Auge noch einmal vorüber,
manches nur mit der Geschwindigkeit eines flüch-
tigen Augenblicks, manches aber war auch da,
das mich nicht wieder losließ, das mich zum Ver-
weilen zwang, weil es sich einst zu einer beson-
deren Stunde tief in meine Seele geprägt hatte.

Menschen tauchten vor meinem Inneren auf,
Menschen, denen ich alles, was ich war und
konnte, verdankte. Es war so bitter wenig, dachte

ich, und doch so viel, daß ich ganz getrost trotz
meiner jungen Jahre in die Fremde ziehen konnte,
ohne jede Hilfe, ohne jede Freundeshand, nur
mit dem ausgerüstet, was jene Menschen, meine

Lehrer, die Lehrer meines Heimatdorfes mir
ins Herz gelegt hatten. An sie alle dachte ich mit
tiefer Dankbarkeit, wenn auch in ganz verschie-
dener Weise.

Langsam wichen die Schatten der Nacht. Auch
meine Seele wurde mit dem dämmernden Mor-
gen leichter und freier. Ich wartete auf die

Sonne, die hoch oben hinter den fernen Schnee-
bergen in Glanz und Schönheit aufzugehen ver-
sprach, und ich wartete auf die große Freude, die

in meinem Herzen aufsteigen mußte, weil ich nun
endlich meinen Fuß auf den so heiß ersehnten
Weg setzen durfte.

Und wirklich, allmählich durchströmte sie mein
ganzes Wesen, und ein Gefühl, für das ich keine

Worte fand, erfüllte mich beseligend und voll
demütiger Dankbarkeit.

In ihrer ganzen Schönheit ruhte die Heimat
im Morgensonnenglanze vor mir, und ich genoß
das köstliche Bild in Andacht und mit der zit-
ternden Freude der Erwartung: den blauen Him-
mel, die Sonne, die stolzen Berge, die Wälder
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und auf den schroffen Felsen die alten Burgen
und weithin das liebliche Tal mit seinem Frie-
den und dem zaubrischen Schimmer der Noman-
tik, dazu das jauchzende Lied des Rheins, der

wie ein verwegener Bursche aus den Schlünden
und Schluchten hervorbrach. Das war es, was
mich so berauschte, so entzückte und mit Begei-
sterung erfüllte.

Dem jungen Strome gleich, der nie mehr wie-
derkehrte, würde auch ich nun wandern, wandern
an fremden Städten vorbei, durch fremde Län-
der, durch fremde Schönheiten und nie mehr
wiederkehren.

Von allen Freunden und Bekannten, auch von
der Base hatte ich Abschied genommen und sie

gebeten, mich nicht zu begleiten. Ganz allein
wollte ich an diesem letzten Morgen alles um
mich herum noch einmal genießen und dann ohne

Neue, ohne Tränen wie ein Vogel auf und davon

fliegen und nie mehr wiederkommen.

So ging ich an den alten Obstbäumen vorbei
ans Tor. Wie oft hatten sie mir die köstliche

Süße ihrer Früchte geschenkt! Ernst und unbe-

wegt standen sie heute da, und kein Lüftchen regte
sich. Ich warf einen Blick in den kleinen Garten.
Feines Duften stieg empor, und helle Farben
leuchteten meinem Auge entgegen. Die morsche,

grüne Staketentür ächzte leise, vertraut in den

Angeln. Einen Augenblick hielt ich sie noch fest

in der Hand und sah straßeinwärts. Menschen
gingen an die Arbeit. Ich aber wollte nieman-
dem mehr begegnen. Die Türe knarrte und

fiel ins Schloß.

Auf der morgenstillen Feldstraße neben dem

Dorf schritt ich dahin. Der alte Weg war men-
schenleer und einsam, aber für mich voll Leben,
voll Erinnerungen an goldene Mädchenträume,
die wie Wellen von Frühlingsduft über mich

hinströmten.
So kam ich an der Post vorbei. Der Vriefträ-

ger fuhr mit seinem Handwagen aus der Halle.
Als er mich sah, rief er mich und gab mir ein

kleines Paket. Es war leicht und feucht. Die
Schrift darauf kannte ich gut, und es freute mich,

daß es der Freund meiner Jugend war, der mir
den letzten Gruß aus heimatlicher Erde bot.

Und dann saß ich im Zuge. Die Räder rollten
und führten mich davon, und wie in einer golde-
nen Schale trug ich Hoffnung und Arbeitslust in
mir. Tausend Möglichkeiten winkten mir in der

Ferne. Tausend Wünsche glühten in mir, reine

Wünsche, wie sie der Himmel nur der Jugend
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fdjenft, unb bet größte gipfelte barin, eine fieß-
rerin 3U toerben unb biete JHnber an unb in mein
töet'3 jit fcßtießen, benn nod) füllte id) mid) übet-
reicf) an Ciebe.

6d)on taud)fen bic iQäufet bed ©täbtdfend auf,-
too id) meine ©eminaqeit berbradjt batte, unb
ba tarn 311m erften Sftate an biefem Sage ein
©Bauer über mid), bet midj atmen ließ, baß ed

bod) nid)t fo teidjt toat, bie Heimat unb atted ©r-
leben in ißt toie einen toetfen ©ttauß übet 33orb

3u toetfen.

f)otbe 23itber grüßten mid) mit trautet Sieb-
lid)!eit. ©ad ©ebenfen an fcßöne ©tunben
fdjtoebte toie ßeimtidjed Sßeben unb .Coden ba-
ßer. Sränen fliegen mit in bie Slugen. ©efüßle
fttömten übet, unb fo gan3 in ©ebanfen ber-
toten öffnete td) bad Heine $afet.

©a tagen Sttpenrofen, geßatten bon einem

grünen ©eibenbanb, aber fein SDort, fein ©tuß
toat babet. ©in toenig Ctebe unb ein toenig fieib
mod)ten fie gepftüdt, gebunben unb in bie Heine

6d)ad)tet gefegt ßaben. ©ttoad babon ftieg toatm
aud ben toten S3Iüten 311 mit empor, ßetb unb
bod) botter Stßeßmut.

©od), toad ging bad mid) an! 3d) toifdjte mit
bie Iet3te Sräne aud ben Slugen, unb ettoad toie
ein ftummer Stoß bäumte fid) in mit auf. SDad

fümmerte mid) fjeute bie fjeimat! Sßad füm-
mette mid) ftembe, toad eigene Ciebe! ©ie Strbeit

rief unb bad Ceben toinfte.
Unb id) tootlte ba braußen ternen unb ettoad

toetben unb feinen SMtaft aud ber Heimat mit
mit neßmen, toebet an traurigen (Erinnerungen,
nod) an 23tumen. Sttted bad ßinberte unb be-

engte, unb id) tootlte bod) gans frei fein, ein gan3
neued unb reicßeted ßeben beginnen.

3d) fdjob bad ffenfter ßodj unb toarf bie

Sttpenrofen in toeitem Stögen ßinaud. SRodßte

ber SBinb fie bertoeßen!

Unb bann entfdjtoanb bie tQeimat meinen
Stugen unb meinem f)et3en, unb id) ridjtete Soticf

unb ©eete ftoß auf bad ttommenbe.
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schenkt, und der größte gipfelte darin, eine Leh-
rerin zu werden und viele Kinder an und in mein

Herz zu schließen, denn noch fühlte ich mich über-
reich an Liebe.

Schon tauchten die Häuser des Städtchens auf,^
wo ich meine Seminarzeit verbracht hatte, und
da kam zum ersten Male an diesem Tage ein

Schauer über mich, der mich ahnen ließ, daß es

doch nicht so leicht war, die Heimat und alles Er-
leben in ihr wie einen welken Strauß über Bord
zu werfen.

Holde Bilder grüßten mich mit trauter Lieb-
lichkeit. Das Gedenken an schöne Stunden
schwebte wie heimliches Weben und Locken da-
her. Tränen stiegen mir in die Augen. Gefühle
strömten über, und so ganz in Gedanken ver-
loren öffnete ich das kleine Paket.

Da lagen Alpenrosen, gehalten von einem

grünen Seidenband, aber kein Wort, kein Gruß
war dabei. Ein wenig Liebe und ein wenig Leid
mochten sie gepflückt, gebunden und in die kleine

Schachtel gelegt haben. Etwas davon stieg warm
aus den roten Blüten zu mir empor, herb und
doch voller Wehmut.

Doch, was ging das mich an! Ich wischte mir
die letzte Träne aus den Augen, und etwas wie
ein stummer Trotz bäumte sich in mir auf. Was
kümmerte mich heute die Heimat! Was küm-
merte mich fremde, was eigene Liebe! Die Arbeit
rief und das Leben winkte.

Und ich wollte da draußen lernen und etwas
werden und keinen Ballast aus der Heimat mit
mir nehmen, weder an traurigen Erinnerungen,
noch an Blumen. Alles das hinderte und be-

engte, und ich wollte doch ganz frei sein, ein ganz
neues und reicheres Leben beginnen.

Ich schob das Fenster hoch und warf die

Alpenrosen in weitem Bogen hinaus. Mochte
der Wind sie verwehen!

Und dann entschwand die Heimat meinen

Augen und meinem Herzen, und ich richtete Blick
und Seele froh auf das Kommende.
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